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unb ein ©efprädj anfangen. SIber bag 2Bort er-
ftarb if)m auf ben Äippen, alg er fat), bag ber

Sftann toeber SJtantet nodj Slegenfdjitm Ijatte
unb bodj nidjt nag toat. Stidjt ein Stopfen mat
auf feinen Kleibern ober auf feinem ©efidjt ?u

[eben, ja, tion feiner ©eftalt ftra'fjtte ©onnen-
toärme aug, toie fie im frübling bon Sßiefen unb

gelbem auffteigt.
„Slbet toie fornmt eg benn blog", fragte

fdjliegtidj ©anbor, „bag ©u bei biefem ©int-
ftutregen nidjt nag bift?"

„3dj toerbe nidjt nag, toeit icf) ber liebe ©Ott

bin", anttoortete ber SJtann ladjelrib.
„SBenrt ©u ber liebe ©Ott bift, bann fannft

©u mir mirflidj einen grogen ©efallen tun,
nämltdj midj meine Siegen toieberfinben laffen",
fagte ©anbro, ber glaubte, ber anbete fprädje
im ©djet3.

„ültldjtg ift leichter atg bag", mar bie ernfte
unb gütige SInttoort. „©u mlrft glcidj ©eine
Siegen finben."

fegt erft rnerfte ©anbro, bag audj auf fei-
nen Slegenfdjlrm fein Stopfen mef)t fiel. 23or

©rftaunen lieg er ben ©cfjirm fallen, unb alg

er aufblicfte, fab er, bag über bem üopfe beg

armen SJlanneg ein ioelllgenfdjieln fdjmebte, an
bem ber Stegen abglitt unb einen Regenbogen
bilbete.

©a begriff ©anbro, bag er mlrftldj ben lieben
©ott getroffen batte. <£r fenfte feinen Hopf unb
mollte nieberfnien. Slber fdjon mar ber liebe

©Ott toicbcr Perfdjmunben. Rerfdjmunben mar
audj ber heiligenfcfjeln unb ber ©tein, auf bem

ber liebe ©ott gefeffen batte, ©er Stegen fiel mie

Porber.
2llg er fîd) bon feiner 93ertounberung ein me-

nig erbolt batte, fegte er feinen ïBeg fort. 3m
näd)ften 2Iugenbli.cf befanb er fiel) bor einer

ifjoble in einer grogen felgmanb. Slug ber #öble
borte er muntereg ©emed'er unb ben Son eineg

©loddjeng — feineg ©loddjeng! itaum bôden
bie 3m0tn bie ©timme if>reg fjettn, ba famen
fie b^borgefprungen unb meeferten leife, alg

menn audj fie fid) über bag fdjledjte SBetter be-

flogen unb ibr fernbleiben erftären mollten. ©ie
brängten fldj um ben Sitten, ©ie eine leefte iïjm
bie ifjanb, bie anbete ftieg ibm beinahe auf ben

Stüden, unb bie britte fdjnupperte in feiner
Safdje bbtttm. ©r mar übetglücflidj unb mad)te
fidj fofort auf ben Stücfmeg nadj feiner ifjütte.
©a fprangen aug ber irjofge nodj gmei junge
fcfjneemeige Siebteln bevaug unb fdjloffen fidj bem

Suge an.

„funge S^S^/ jegt im jjerbft... unb meige

nodj ba3U? ©ag fann nur ein ©efdjen'f beg tie-
ben ©otteg fein", badjte ©anbro, unb eine finb-
lidje freube teudjtete in feinen Slugen auf. ©ie
jungen S'^S^a fprangen munter t)ln unb bet; fie
maren trunfen bor freube unb fannfen feine

SJtübigfeit. Unb audj bem armen, alten SJtann

erfdjten bag Heben auf einmal leichter unb bei-
terer alg 3ubor.

Der Herbst

ist nah

Maria Lutz-Gantenbein

Der Herbst ist nah. Es macht uns frösteln,

wenn wir durch Abendwiesen gehn,

uns dort noch einmal niederlegen

und in den Glutenhimmel sehn.

Der Herbst ist nah. Du bist voll Trauer

und schmiegst dich stumm an meine Brust.

Du denkst an längst vergangne Freuden,

an Blumen und an Sommerlust.

Der Herbst ist nah. Ich hör dich weinen,

ganz leis, um ein verlornes Glück. —
Sei nur getrost: nach Herbst und Winter

kehrt auch ein Frühlingstag zurück.
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und ein Gespräch anfangen. Aber das Wort er-
starb ihm auf den Lippen, als er sah, daß der

Mann weder Mantel noch Regenschirm hatte
und doch nicht naß war. Nicht ein Tropfen war
auf seinen Kleidern oder auf seinem Gesicht zu
sehen, ja, von seiner Gestalt strahlte Sonnen-
Wärme aus, wie sie im Frühling von Wiesen und

Feldern aufsteigt.
„Aber wie kommt es denn bloß", fragte

schließlich Sandor, „daß Du bei diesem Sint-
flutregen nicht naß bist?"

„Ich werde nicht naß, weil ich der liebe Gott
bin", antwortete der Mann lächelnd.

„Wenn Du der liebe Gott bist, dann kannst

Du mir wirklich einen großen Gefallen tun,
nämlich mich meine Ziegen wiederfinden lassen",
sagte Sandra, der glaubte, der andere spräche

im Scherz.

„Nichts ist leichter als das", war die ernste
und gütige Antwort. „Du wirst gleich Deine
Ziegen finden."

Jetzt erst merkte Sandra, daß auch auf sei-

nen Regenschirm kein Tropfen mehr fiel. Vor
Erstaunen ließ er den Schirm fallen, und als
er ausblickte, sah er, daß über dem Kopfe des

armen Mannes ein Heiligenschein schwebte, an
dem der Regen abglitt und einen Regenbogen
bildete.

Da begriff Sandro, daß er wirklich den lieben
Gott getroffen hatte. Er senkte seinen Kopf und
wollte niederknien. Aber schon war der liebe

Gott wieder verschwunden. Verschwunden war
auch der Heiligenschein und der Stein, auf dem

der liebe Gott gesessen hatte. Der Regen fiel wie
vorher.

Als er sich von seiner Verwunderung ein we-
nig erholt hatte, setzte er seinen Weg fort. Im
nächsten Augenblick befand er sich vor einer
Höhle in einer großen Felswand. Aus der Höhle
hörte er munteres Gemecker und den Ton eines

Glöckchens — seines Glöckchens! Kaum hörten
die Ziegen die Stimme ihres Herrn, da kamen

sie hervorgesprungen und meckerten leise, als
wenn auch sie sich über das schlechte Wetter be-

klagen und ihr Fernbleiben erklären wollten. Sie
drängten sich um den Alten. Die eine leckte ihm
die Hand, die andere stieg ihm beinahe auf den

Rücken, und die dritte schnupperte in seiner
Tasche herum. Er war überglücklich und machte
sich sofort auf den Rückweg nach seiner Hütte.
Da sprangen aus der Höhle noch zwei junge
schneeweiße Zicklein heraus und schlössen sich dem

Zuge an.

„Junge Ziegen, jetzt im Herbst... und weiße
noch dazu? Das kann nur ein Geschenk des lie-
ben Gottes sein", dachte Sandro, und eine kind-
liche Freude leuchtete in seinen Augen auf. Die
jungen Ziegen sprangen munter hin und her? sie

waren trunken vor Freude und kannten keine

Müdigkeit. Und auch dem armen, alten Mann
erschien das Leben auf einmal leichter und hei-
terer als zuvor.

Der Derbst

ist nab

Nuria Dà-Dantenvsin

Der Kerbst ist nab. Ls niscbt uns tröstsln,

tvenn 'vvir 6ureb ^.bencltviesen Zebn,

uns äort nocb einrnnl nisIsrleZsn
uncl in clen (Dutenbiinrnel sebn.

Der Derbst ist nub. Du bist voll l'ruuer

uni sebrnieZst lieb StUINM ÄN rnsins Brust.

Ou lenbst UN lânZst verZÄNAne Heulen,
UN Llurnen uncl UN Zonunerlust.

Der Kerbst ist nsb. leb bör lieb meinen,

sun? leis, um sin Verlornes Oliicb. —
Lei nur AStrost: nucb Herbst unl rvinter
bebrt nucb sin Irüblinßstsg ?urücb.

12


	Der Herbst ist nah...

